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©'s ©artebüüsli.

's ifdj neurrte i me ne ©arte
©s ï»ctr3igs ©artehuus;
Vtit Säbe bid oerroachfe,
©febt's eifad) möörig nus.
©rum urne bliiie Sofe,
©s tfcf) e Çtâlli Vracht;
SBie fd)ön ifch's i bärn £üüsli
3 heißer Summernacht!
©'r SDîonb fdjpnt obe=n=abe
ÎXnb lacht bas èûttli a,
©s fc&rjnt eim fafd), er mögi
©ar nimme ropter ga.
2Bas ^et er adjt o 3'göie?
2Bas tuet ne number näh?
's bei 3tnöi im ©aartehüsli
©nanb es SRüntfdji gä. W.

1

eîdgenofîenîcbaît

2tm 12. 3uli fanb in Sempad) bie
Sempacber Schlachtfeier ftatt, rnelcbe fid)
oei prächtigem SBetter unb überaus
Wofeer ^Beteiligung in roürbiger SBeife
abmidelte. Unter anberm mar auch eine

Vertretung bes 3entralfomitees bes
Schmeiserifchen Wnteroffisiersoereins am
mefenb. ©er fjeftrebner, ©berridjter
3uft, berührte in feiner Vnfprache ben
SBelttrieg unb 3oIIte ben SBehrmännern,
bie 3um Schuß her ©ren3en ausge3ogen
finb, tnarme Vnerfennung. Sein ©ant
galt ber fianbesregierung für bie für»
forglichen Vtaßnahmen. ©er Sebner be®

grüßte oor allem ©eneral V3iIIe, ber
mit bem ©eneralabjutanten, ©berftbioi®
fionär Srügger, an ber geier teilnahm,
©er Çeftprebiger, Vfarrer ©rni oon
Seußbühl, fprach oom 3rieg als einem
gingerseig ©ottes unb mahnte sur ©in®
tehr. Sachmittags fanb bas Sanfett
ftatt, an bem oetfcßiebene Vnfptachen
gehalten rourben. —

3ur Seratung ber Vüsfüßrungs®
beftimmungen über bie fchroeiserifdje
Äriegsfteuer hat bie Sunbesoerfamm®
lung eine 3ehnglieberige ©rpertenfom®
miffion beftellt, ber neben SJtitgliebern
aus beiben Säten auch bie brei früheren
©rperten bes ©epartements angehören,
©en Vorfiß führt §err Sunbespräfibent
Stotta. Von ben SenDerungen, bie bie
Stommiffion bereits befcßloffen hat, ift

3U ermähnen, baß ber Steuerpflichtige
befugt fein folle, ftatt bes fteuerbaren
Vermögens unb ©rroerbs ben Vetrag
ansugeben, ben er insgefamt als 3riegs=
fteuer 3U entrichten bereit ift. ©s füllen
es nämlich oiele Steuerpflichtige oor®
3ief>en, ftatt ben Vfüd)tbetrag einen
größeren Setrag an3ugeben, ben fie für
bie Rriegsfteuer oerfteuern mollen. —

früher tonnte man im ganzen 3anton
©effin mit italienifchem ©elb be3ahlen,
ohne baß man auf Schroierigteiten ftieß.
Seit bem itriege hat fid) bas oollftänbig
geänbert. 3m Sopra ©enere merben ita®
lienifche Stünsen 3um Seifpiel oollftänbig
3urüdgemiefen, nicht einmal mehr ben
Solbo (ital. 3upfer 5 Sappen) nimmt
man mehr an. Sud) haben fid) faft alle
teffinifchen ©efellfchaften unb Vereine
3ufammengetan unb eine ©agesorbnung
erlaffen, bie ben SSiigliebern angelegen!®
lieh empfiehlt, feine italienifdjen 9ftün3en
mehr an3unebmen. —

©ie Sd)mei3 roirb bemnädfft bem be®

brängten gürftentum fiiechtenftein auch
einige SBagen Seis 3uftellen laffen. —

ffrür bie Sd)mei3 beftimmte Sensin®
oorräte merben gegenroärtig in Senens

Die im Saale des Café des Jilpes in Bern installierte scftioeizeriscbe flrmee=Sd)neiderujerkstätte.

D's Gartehiiiisli.
's isch neumie i me ne Garte
Es härzigs Gartehuus:
Mit Räbe dick verwachse,
Eseht's eifach möörig uns.
Drum ume blüie Rose,
Es isch e hälli Pracht:
Wie schön isch's i däm HüüsliI Heiher Summernacht!
D'r Mond schynt obe-n-abe
Und lacht das Hüttli a,
Es schynt eim fasch, er mögi
Gar nimme wyter ga.
Was het er ächt o z'göie?
Was tuet ne wunder näh?
's hei zwöi im Eaartehüsli
Enand es Müntschi gä. î

LMgenossenschasl

Am 12. Iuli fand in Sempach die
Sempacher Schlachtfeier statt, welche sich
bei prächtigem Wetter und überaus
Swtzer Beteiligung in würdiger Weise
abwickelte. Unter anderm war auch eine

Vertretung des Zentralkomitees des
Schweizerischen Unteroffiziersvereins an-
wesend. Der Festredner, Oberrichter
Zust, berührte in seiner Ansprache den
Weltkrieg und zollte den Wehrmännern,
die zum Schutz der Grenzen ausgezogen
sind, warme Anerkennung. Sein Dank
galt der Landesregierung für die für-
sorglichen Matznahmen. Der Redner be-
grützte vor allem General Wille, der
mit dem Generaladjutanten, Oberstdivi-
sionär Brügger, an der Feier teilnahm.
Der Festprediger, Pfarrer Erni von
Reutzbühl, sprach vom Krieg als einem
Fingerzeig Gottes und mahnte zur Ein-
kehr. Nachmittags fand das Bankett
statt, an dem verschiedene Ansprachen
gehalten wurden. —

Zur Beratung der Ausführungs-
bestimmungen über die schweizerische
Kriegssteuer hat die Bundesversamm-
lung eine zehngliederige Erpertenkom-
Mission bestellt, der neben Mitgliedern
aus beiden Räten auch die drei früheren
Erperten des Departements angehören.
Den Vorsitz führt Herr Bundespräsident
Motta. Von den Aenderungen, die die
Kommission bereits beschlossen hat, ist

zu erwähnen, datz der Steuerpflichtige
befugt sein solle, statt des steuerbaren
Vermögens und Erwerbs den Betrag
anzugeben, den er insgesamt als Kriegs-
steuer zu entrichten bereit ist. Es sollen
es nämlich viele Steuerpflichtige vor-
ziehen, statt den Pflichtbetrag einen
größeren Betrag anzugeben, den sie für
die Kriegssteuer versteuern wollen. —

Früher konnte man im ganzen Kanton
Tessin mit italienischem Geld bezahlen,
ohne datz man auf Schwierigkeiten stietz.
Seit dem Kriege hat sich das vollständig
geändert. Im Sopra Cenere werden ita-
lienische Münzen zum Beispiel vollständig
zurückgewiesen, nicht einmal mehr den
Soldo (ital. Kupfer 5 Rappen) nimmt
man mehr an. Auch haben sich fast alle
tessinischen Gesellschaften und Vereine
zusammengetan und eine Tagesordnung
erlassen, die den Mitgliedern angelegent-
lich empfiehlt, keine italienischen Münzen
mehr anzunehmen. —

Die Schweiz wird demnächst dem be-
drängten Fürstentum Liechtenstein auch
einige Wagen Reis zustellen lassen. —

Für die Schweiz bestimmte Benzin-
Vorräte werden gegenwärtig in Renens

vie im Saale <les cake ties Alpes in kern installierte schweieerische Armee-Schneiclerwerkststte.
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3uriidbebalten, weil, wie es beißt, bie
nötigen Formalitäten nod) nid)t erlebigt
find. —

Sem Sireftor ber- Serfudjsanftalt
fdjweiserifcber Srauereien, Serrn Leon*
barb Fries, bat bie ©ibgenöffifebe Sech*
nifd)e £od)fd)ule bie SBürde eines
Sottors ber teebnifeben 2Biffenfd)aften
ehrenhalber oerlieben, unb 3mar in An*
erlennung feiner Serbienfte um bie An*
menbung wiffenfchaftlicber ^IrbettsroeiTe
auf dem Srauereigemerbe. —

3n den Sagen bes 10., 11, unb 12.
3uli unb auch an ben folgenden Sagen
bat ber Austaufd) oon Kriegsinoaliben
ftattgefunben. 3nsgefamt follcn über
2800 ausgetaufd)t werden. Am 12. 3uli
tourbe unoermunbetes frangöfifdjes Sani*
tätsperfonal aus Seutfchlanb nad) Frant*
reid) 3uriidfpebiert. ÜBabrenö allen
Transporten ift ber 3ugang bes Subli*
turns su ben Sabnböfen unterfagt.
Liebesgaben tonnen beim jeweiligen
Sabnboftommanbo abgegeben roerben.
Altobolifcbe ©etränte roerben teine an*
genommen.

Ser Serbanb fd)mei3erifd)er Fledoieb*
3u<htgenoffenfd)aften oeranftaltet, wie-
üblid) pom 1. bis 3. September auf bem
SAarttpIaß Oftermunbigen einen 3ud)t=
ftiermartt. Sie Anmelbefrift bierfür
bauert oom 10. bis 25. 3uli unb ge*
febiebt burd) feferrn ©. Liitbi in StRuri
bei Sern. —

Sie eibgenöffifebe Tecbnifdje |>od)=
fcbule bat bem Fachlehrer für Aatur*
miffenfebaften, Sans Atorgentbaler aus
Hrfenbad) (Sern), bie 2Bürbe eines
Sottors ber Aaturmiffenfdjaften oer*
lieben. —

(Entgegen ben ©erüd)ten, bie Alpen*
ftraßen feien wegen militärifdjen 9ftaß=
nahmen gefperrt, teilt bie eibgenöffifebe
Oberpoftbirettion mit, bah fämtlicbe
Atpenpoftturfe regelmäßig oertebren.
(Einäig auf ber Softftraße Airolo=Anber=
matt müffen fid) bie Aeifenben barüber
ausweifen, baß fie Sd)wei3erbürger finö,
ba fie für Ausländer gefperrt ift. —

Samit bie Sd)mei3 auf alle Fälle
genügend mit 9Aild) unb Käfe oerforgt
fei, foil bie Ausfuhr non Käfe unb
äHildjprobuften nod) mehr als bisher
eingefebräntt werben. Som 1. Septem*
ber 1915 an foil bie Ausfuhrbewilligung
für Käfe nur noch ber ©enoffenfd)aft
febweijerifeber Käfe ©rportfirmen in
Sern erteilt werben. Auf biefe Sßeife
foil ber gefamte Käfe=©rport 3entralifiert
werben, unb bie Firma bat bie Ser*
pfHdjtung, bafür 3U forgen, baß ftets
ausreichende Seftänbe für bas 3nlanb
referoiert bleiben unb baß fie ben Käfe
3U beftimmten, non ber Sunbesbebörbe
genehmigten Sreifen abgeben. —

Atonfignore StRardjetti, ber bisherige
Kbitore ber päpftlidjen Nuntiatur in
SAüncben, ift als offi3ieller Sertreter
nach Sern getommen, um mit ber
Schwerer Aegiermtg über bie Sofpitali*
fierung einer größeren Au3abl oenoun*
beter unb tranter Kriegsgefangener aus
Seutfdflanb unb Frantreid) 3U oerban*
beln. Atonfignore SRardjetti würbe oom
Sunbespräfiöenten StRotta empfangen.

Son 1850 bis 1910 ift bie ©efamt*
beoölterung ber Schwei oon 2,392,740

auf 3,753,293 Seelen, bie 3abl ber
Sd)wei3erbürger oon 2,321,170 auf
3,201,282 unb bie 3abl ber Auslänber
pon 71,570 auf 552,011 angewad)fen. —

Stegen Rebertretung ber bunbesrät*
litten Serorbnung über bie ©etreibe*
oermablung ift bem Stiiller 3. ©.
Sögeli in Siglen (Sern) bis auf weüeres
bie S3ei3enlieferung entgogen worben.
Sie Kunden werben aufgeforbert, ihren
Steblbebarf in biefer 3eit bei anbern
Stüllern 3U beden. —

Aad) neueften 3eitungsberid)ten follen
oom ©arantietapital ber fd)wei3erifdjen
Landesausftellung 75 Sro3ent ausbe*
3ablt werben tonnen. —

Sie fd)mei3erifd)e Scbilterftiftung blidt
auf bas erfte 3abr3ebnt ihres Seftebens
3urüd. Sis jeßt bat fie an fd)wei3erifd)e
Sröriftfteller unb beren ifmterlaffene
59,000 Fr. ausbe3ablt. Sas Stiftungs*
oermögen ift auf 164,501 Fr. ange*
wadjfen unb bie 3abl ber Stitglieber
beträgt 3689. —-

Sas neue fd)wei3erifd>e Sunbesan»
leiben oon 100,000,000 Fronten dient
3ur Sedung ber burd) bie Stobilifation
ber fcbwei3erifd)en Armee oerurfad)ten
außerordentlichen Ausgaben. Sas An*
leiben foil 3U 41/2 Sro3ent jährlich oer*
3inft werben, 10 3abre unauftünbbar,
nachher fpäteftens in 30 Annuitäten rüd*
3ablbar fein. Sas Anleiben ift in Obli*
gationen im Aominalbetrag oon 100,
500, 1000 unb 5000 Fr. eingeteilt unb
liegt in ben näcbften Sagen 3um Kurfe
oon 96V2 Sro3ent auf. —

Kanton Bern

3um 1. Auguft. Ser eoangeIifd)*refor=
mierte Spnobalrat empfiehlt ben Kirch*
gemeinberäten unb Sfarrämtern, bet
Feier bes 1. Auguft, ber bies 3abr auf
einen Sonntag fällt, ihre befonbere Auf*
mertfamteit 3U fdjenten unb ihr ein be*
fonberes ©epräge 3U oerleiben. 3n biefen
Sagen — fo lefen wir im fpnobalrät*
lieben 3trfular — foil es befonbers beut*
lid) 3um Sewußtfein tommen, baß bie
Lanbesfircbe an bes Lanbes ©efdjid in
SSobl unb Stehe Anteil nimmt unb bie
Saterlanbsliebe uns eine regiliöfe Sflidft
ift. —

Sie auf 31. Se3br. 1914 abgefdjloffene
Aecbnung ber bernifd)en Stintelriebftif*
tung weift folgenbe 3ablen auf: Se*
ftanb bes Sermögens am 31. Se3ember
1913 Fr. 284,713.14. (Einnahmen im
3abre 1914: Seiträge oon Sebörben,
Srioaten unb Sruppen Fr. 4102.11
(1913: Fr. 3044.50); Kapitalen Fr.
12,138.35 (1913: Fr. 11,256.35); total
Fr. 16,240.46. Ausgaben im 3abre 1914
Fr. 275.12 (1913: Fr. 204.15). Seftanb
bes Sermögens am 31. Se3ember 1914
Fr. 300,678.48. Sie Seiträge oon Srup*
pen finb oon Fr. 566.50 im Sorjabre auf
Fr. 1826.96 geftiegen. Sie Stiftung bat
oom Aegierungsrat bes Kantons Sern
bie (Einwilligung erhalten, febon wäbrenb
ber Sauer ber gegenwärtigen Kriegs*
mobilmadjung in Fällen, wo infolge Sob
ober Unfall eines Stebrmannes beffen
Familie in ötonomifd) bebrängte Lage
oerfeßt wirb, 3ur Linberung ber erften
Aot Unterftüßungen 3U gewähren. Se*

3üglid)e ©efueße finb an ben Kaffier 3U

rieten. Sie müffen oom betreffenbed
©inbeitslommanbanten ausgeben abet

empfohlen fein unb ber Sorftanb bebw*
fid) oon Fall 3U Fall genaue Srüfi©9
oor.

Sie Stiftung ift nad) wie oor für alü
Senbungen bantbar unb erfuebt, Sarfeit^
bungen an ben Kaffier Saul Len3ingei'
Scbwanengaffe 6, Sern (Softfdjedtonm
111/821) 3U richten. —

3mmer weitere Fortfcbritte macht b#
©ebante ber Ferienoerforgung ber KW
ber. Sd)on baß jebes 3abr eine An3ab'
Familien fid) 3ur Aufnahme oon Kinbern
bereit ertlären, ift eine lobenbe Satfad©
Aun finb aber aud) 3U denjenigen non

Shun, Sern, Surgborf, Langentba*'
Siel ufw. eine gan3e Aeibe neuer KoW
nien entftanben. So febidt Steffisburg
eine Kolonie oon 35 Kinbern ins Sie©*
tigtal. Sie Ferientolonie OberaargaiJ
(Amtsbe3ir!e Aarwangen, Stangen um
Sracbfelwalb), errichtet oon ber Subto©"
miffion „Für bie 3ugenb" ber Settiou
Oberaargau bes fd)mei3erifd)en AoR"
Kreuses, febidte 31 Kinber unter ber

Leitung oon 3wei Lehrerinnen sum Kur'
aufentbalt nad) Oberwalb. Ser FraueU'
oerein Sd)war3enburg rief ebenfalls eW
Ferientolonie ins Leben. —

Aus bem bernif^en Aebgelänbe aiu

Sielerfee tommt bie erfreuliche Kunbe,
baß aller Sorausfidjt nach bie bifö'
jährige (Ernte eine annehmbar günftegp
fein werbe. 3mmerbin habe man auw
biefes 3abr ben Kampf mit bem fW
fchen föteltau auf3unef)men. Sas
fprißen mit ber fogenannten Sorbeauï'
brühe bat deshalb fd)on mehrfach wieber'
holt werden müffen, fo daß die Sehe"
jeßt gan3 blau ausfeben. —

Sie 9Aünfter=©rend)en=Sabn foil ßW
teftens am 1. Ottober 1915 eröffu^
werben. Sroßbem die natürliche 3"!
gangsltnie über Seite gefperrt ift, f©"_j
ber Fahrplan bie Aufnahme uou

Sd)neIl3ugsoerbinbungen oor. —
Sie 9AobiIifationstoften, Aotftaub^

unb Arbeitslofenunterftüßungen ber ©?'
meinbe St. 3mmer belaufen fid) uorri r-

Auguft 1914 bis (Ende 3uni 1915
75,500 Fr. -Seit einiger 3eit wird aus 3egen|i?t'
5err Aotar ©rnft 3feli oermißt.
©rünbe feines Serfchwinbens finb
finari3ieTte Scbwterigteiten prüdsufübRÄ
3n einem Sriefe, den er hinterließ,
es: „Lieber Sohn, oerseibe deinem W/
glüdlichen Sater biefen Schritt." 2ßab
f^einlid) ftebt fein Serfchwinben mit b«

Liguibation einer ©rbfcbaftsangeRSrn
beit im 3ufammenbang. Aotar 3R
war eine betannte SerfönIid)R't. Af
auch febon im ©roßen Aat und n®

noch in Sebörben und KommifßwJ
faß. ©ine oorläufige Unterfudjung "
eine Unterfchlagung oon rund 7©^
Fronten aufgebedt. —

©in heftiges ©emitter 30g leßte
über den ôobgant. Auf der Alp Ç-ate
9Aoftweib fchlug der Sliß in die isj ^
des Kübers Karl ©erber unb bemou? f
3um Seil bas Säferwert. Ser
wurde 3U Soden gefd)Ieudert; es tat
aber weiter nichts. Seine Frau bageu s

erlitt Sranbwunben am Unten Fuc
dem Kned)t Saoid ©rütter, ber r>ot
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zurückbehalten, weil, wie es heißt, die
nötigen Formalitäten noch nicht erledigt
sind. —

Dem Direktor der Versuchsanstalt
schweizerischer Brauereien, Herrn Leon-
hard Fries, hat die Eidgenössische.Tech-
nische Hochschule die Würde eines
Doktors der technischen Wissenschaften
ehrenhalber verliehen, und zwar in An-
erkennung seiner Verdienste um die An-
wendung wissenschaftlicher Arbeitsweise
auf dem Brauereigewerbe. —

In den Tagen des 10.. 11, und 12.
Juli und auch an den folgenden Tagen
hat der Austausch von Kriegsinvaliden
stattgefunden. Insgesamt sollen über
2800 ausgetauscht werben. Am 12. Juli
wurde unverwundetes französisches Sani-
tätspersonal aus Deutschland nach Frank-
reich zurückspediert. Während allen
Transporten ist der Zugang des Publi-
kums zu den Bahnhöfen untersagt.
Liebesgaben können beim jeweiligen
Bahnhofkommando abgegeben werden.
Alkoholische Getränks werden keine an-
genommen.

Der Verband schweizerischer Fleckvieh-
Zuchtgenossenschaften veranstaltet, wie
üblich vom 1. bis 3. September auf dem
Marktplatz Ostermundigen einen Zucht-
stiermarkt. Die Anmeldefrist hierfür
dauert vom 10. bis 25. Juli und ge-
schieht durch Herrn E. Lüthi in Muri
hei Bern. —

Die eidgenössische Technische Hoch-
schule hat dem Fachlehrer für Natur-
Wissenschaften. Hans Morgenthaler aus
Ursenbach (Bern), die Würde eines
Doktors der Naturwissenschaften ver-
liehen. —

Entgegen den Gerüchten, die Alpen-
stratzen seien wegen militärischen Matz-
nahmen gesperrt, teilt die eidgenössische
Oberpostdirektion mit, datz sämtliche
Alpenpostkurse regelmäßig verkehren.
Einzig auf der Poststratze Airolo-Ander-
matt müssen sich die Reisenden darüber
ausweisen, datz sie Schweizerbürger sind,
da sie für Ausländer gesperrt ist. —

Damit die Schweiz auf alle Fälle
genügend mit Milch und Käse versorgt
sei, soll die Ausfuhr von Käse und
Milchprodukten noch mehr als bisher
eingeschränkt werden. Vom 1. Septem-
her 1315 an soll die Ausfuhrbewilligung
für Käse nur noch der Genossenschaft
schweizerischer Käse-Exportfirmen in
Bern erteilt werden. Auf diese Weise
soll der gesamte Käse-Export zentralisiert
werden, und die Firma hat die Ver-
pflichtung, dafür zu sorgen, datz stets
ausreichende Bestände für das Inland
reserviert bleiben und datz sie den Käse
zu bestimmten, von der Bundesbehörde
genehmigten Preisen abgeben. —

Monsignore Marchetti, der bisherige
Uditore der päpstlichen Nuntiatur in
München, ist als offizieller Vertreter
nach Bern gekommen, um mit der
Schweizer Regierung über die Hospitali-
sierung einer grötzeren Anzahl verwun-
deter und kranker Kriegsgefangener aus
Deutschland und Frankreich zu verhau-
deln. Monsignore Marchetti wurde vom
Bundespräsidenten Motta empfangen.

Von 1350 bis 1310 ist die Gesamt-
bevölkerung der Schweiz von 2,332.740

auf 3,753,233 Seelen, die Zahl der
Schweizerbürger von 2,321,170 auf
3,201,282 und die Zahl der Ausländer
von 71,570 auf 552,011 angewachsen. —

Wegen Uebertretung der bundesrät-
lichen Verordnung über die Getreide-
Vermahlung ist dem Müller I. G.
Vögeli in Biglen (Bern) bis auf weiteres
die Weizenlieferung entzogen worden.
Die Kunden werden aufgefordert, ihren
Mehlbedarf in dieser Zeit bei andern
Müllern zu decken. —

Nach neuesten Zeitungsberichten sollen
vom Garantiekapital der schweizerischen
Landesausstellung 75 Prozent ausbe-
zahlt werden können. —

Die schweizerische Schillerstiftung blickt
auf das erste Jahrzehnt ihres Bestehens
zurück. Bis jetzt hat sie an schweizerische
Schriftsteller und deren Hinterlassene
53,000 Fr. ausbezahlt. Das Stiftungs-
vermögen ist auf 164,501 Fr. angs-
wachsen und die Zahl der Mitglieder
beträgt 3683. —-

Das neue schweizerische Bundesan-
leihen von 100,000,000 Franken dient
zur Deckung der durch die Mobilisation
der schweizerischen Armee verursachten
außerordentlichen Ausgaben. Das An-
leihen soll zu 4Vs Prozent jährlich ver-
zinst werden, 10 Jahre unaufkündbar,
nachher spätestens in 30 Annuitäten rück-
zahlbar sein. Das Anleihen ist in Obli-
gationen im Nominalbetrag von 100,
500, 1000 und 5000 Fr. eingeteilt und
liegt in den nächsten Tagen zum Kurse
von 36Ve Prozent auf. —

Danton kern

Zum 1. August. Der evangelisch-refor-
mierte Synodalrat empfiehlt den Kirch-
gemeinderäten und Pfarrämtern, der
Feier des 1. August, der dies Jahr auf
einen Sonntag fällt, ihre besondere Auf-
merksamkeit zu schenken und ihr ein be-
sondere? Gepräge zu verleihen. In diesen
Tagen — so lesen wir im synodalrät-
lichen Zirkular — soll es besonders deut-
lich zum Bewutztsein kommen, datz die
Landeskirche an des Landes Geschick in
Wohl und Wehe Anteil nimmt und die
Vaterlandsliebe uns eine regiliöse Pflicht
ist. —

Die auf 31. Dezbr. 1314 abgeschlossene
Rechnung der bernischen Winkelriedstif-
tung weist folgende Zahlen auf: Be-
stand des Vermögens am 31. Dezember
1313 Fr. 284.713.14. Einnahmen im
Jahre 1314: Beiträge von Behörden,
Privaten und Truppen Fr. 4102.11
(1313: Fr. 3044.50): Kapitalzinsen Fr.
12,138.35 (1313: Fr. 11,256.35): total
Fr. 16,240.46. Ausgaben im Jahre 1314
Fr. 275.12 (1313: Fr. 204.15). Bestand
des Vermögens am 31. Dezember 1314
Fr. 300,678.43. Die Beiträge von Trup-
pen sind von Fr. 566.50 im Vorjahre auf
Fr. 1826.36 gestiegen. Die Stiftung hat
vom Regierungsrat des Kantons Bern
die Einwilligung erhalten, schon während
der Dauer der gegenwärtigen Kriegs-
Mobilmachung in Fällen, wo infolge Tod
oder Unfall eines Wehrmannes dessen
Familie in ökonomisch bedrängte Lage
versetzt wird, zur Linderung der ersten
Not Unterstützungen zu gewähren. Be-

zügliche Gesuche sind an den Kassier AU

richten. Sie müssen vom betreffenden
Einheitskommandanten ausgehen oder

empfohlen sein und der Vorstand behält
sich von Fall zu Fall genaue Prüfung
vor.

Die Stiftung ist nach wie vor für alle

Sendungen dankbar und ersucht. Barsen-
düngen an den Kassier Paul Lenzinger,
Schwanengasse 6, Bern (Postscheckkonto
111/321) zu richten. —

Immer weitere Fortschritte macht der

Gedanke der Ferienversorgung der KM"
der. Schon datz jedes Jahr eine Anzahl
Familien sich zur Ausnahme von Kindern
bereit erklären, ist eine lobende Tatsache.
Nun sind aber auch zu denjenigen von
Thun, Bern, Burgdorf, Langenthai,
Viel usw. eine ganze Reihe neuer Kolo-
nien entstanden. So schickt Steffisburg
eine Kolonie von 35 Kindern ins DieM"
tigtal. Die Ferienkolonie OberaargaU
(Amtsbezirke Aarwangen, Wangen und

Trachselwald), errichtet von der SubkoM"
Mission „Für die Jugend" der Sektion
Oberaargau des schweizerischen Roten
Kreuzes, schickte 31 Kinder unter der

Leitung von zwei Lehrerinnen zum Kur"
ausenthalt nach Oberwald. Der Frauen"
verein Schwarzenburg rief ebenfalls ewe

Ferienkolonie ins Leben. —
Aus dem bernischen Rebgelände a>n

Bielersee kommt die erfreuliche Kunde,
datz aller Voraussicht nach die dieS"

jährige Ernte eine annehmbar günstig
sein werde. Immerhin habe man au«
dieses Jahr den Kampf mit dem
schen Meltau aufzunehmen. Das Be"
spritzen mit der sogenannten Bordeau?"
brühe hat deshalb schon mehrfach wieder"
holt werden müssen, so datz die Reben
jetzt ganz blau aussehen. —

Die Münster-Erenchen-Bahn soll spA
testens am 1. Oktober 1315 eröffues
werden. Trotzdem die natürliche ZA
gangslinie über Delle gesperrt ist, tzem

der Fahrplan die Aufnahme von

Schnellzugsverbindungen vor. —
Die Mobilisationskosten, Notstands

und Arbeitslosenunterstützungen der
meinde St. Immer belaufen sich vom A
August 1314 bis Ende Juni 1315 am

75,500 Fr. - ^
-

Seit einiger Zeit wird aus Jegeniron
Herr Notar Ernst Jseli vermitzt. TA
Gründe seines Verschwindens sind ^
finanzielle Schwierigkeiten zurückzuführA
In einem Briefe, den er hinterließ, m'A
es: „Lieber Sohn, verzeihe deinem um

glücklichen Vater diesen Schritt." 2VaV '
scheinlich steht sein Verschwinden mit de

Liquidation einer Erbschaftsangelegeb
heit im Zusammenhang. Notar
war eine bekannte Persönlichkeit, v

^
auch schon im Großen Rat und tA
noch in Behörden und Kommission l

saß. Eine vorläufige Untersuchung u
g

eine Unterschlagung von rund 7u,v
Franken aufgedeckt. —

Ein heftiges Gewitter zog letzte î-re
über den Hohgant. Auf der Alp ./gê

Mostweid schlug der Blitz in dis H,n ^
des Kühers Karl Gerber und demoue
zum Teil das Täferwerk. Der BPU
wurde zu Boden geschleudert: es tat ' ^
aber weiter nichts. Seine Frau dagen ^
erlitt Brandwunden am linken Fuv ì.x
dem Knecht David Grütter, der vor



IN WORT UND BILD 347

Sütte fafe, rourbe bas Saar bes Sinter»
hauptes oerbrannt; er roar längere 3ett
ohnmächtig.

Uebet bem ©rie^er ©othorn ging
lefete ©loche ein furchtbares Sagelroetter
bteber. Ter ©tüfelebadj wuchs 3U einem
®abren Strome an unb ftiiräte fid) unter
üeroaltigem ©ollen, Steine, Sol3ftämme
unb bie Heine ©rüde oon ber neu an»
gelegten ©tüIjIebach=©romenabe mit fid)
*eifeenb, in ben ©rien3erfee. —

3n Siel finbet morgen Sonntag ber
Teelänbifd)e Turntag ftatt, an bem fid)
16 ©ereine am Settionsturnen beteiligen
Werben. —

3m ©Iter oon 53 Saferen ift in Siel
uad) langen, f (ferneren Seiben Kunftmaler
uuguft Kun3 im Spital geftorben. —

3n Siel ift nach langer Krantljeit
©roferat 3ean Säbni geftorben. (Er roar
©efitjer einer großen Uferenfabrit in
•Diabretfd) unb leiftete ber ©emeinbe Siel
mnge 3abre als ©emeinberat roertoolle
-Oienfte. —

Ter ©emeinberat oon Siel bat ben
©tarimalpreis für Kirfdjen auf 50 ©p.
bas Kilo feftgefefet, ba er fanb, ber
geforberte ©tarttpreis oon 60—80 ©p.
bas Kilo fei 3U ,I)od). —

An ben Tfeunerfeeufern oariieren bie
Ivirf^enpreife 3roifdjen 35 unb 40 ©p.
bas Kilo. —

©uf bem Srien3erfee unternahm am
ptontagnadjmittag eine Heine ©efell»
jdjaft aus Affoltern im (Emmental, be=
itefeenb aus fedjs ©erfonen, oon Ober»
iteb (am Srien3erfee) aus eine Kahn»
fahrt, Kaum oom Sanbe roeg, füllte
I'd) bas Schiff mit SBaffer unb ging
Unter, ©ier ©erfonen tonnten oon einem
ttifcfeer gerettet roerben. 3toei junge
trauen, ©mma ©racfeer geborne Sab»
®gger, 30jährig, oon Setmisroil bei
©urgborf, unb Anna Küfern geborne
©racfeer, 27jährig, oon Affoltern im
Emmental, ertranten. —

Ter Sanbroirt ©ubolf ©täber, Sohn,
tu ©ieberruntigen, holte in ©tüfeleberg
gütige ©erüftlaben mit einem mit 3toei
©ferben befpannten ©lagen ab. An
^uer fteilen Straffe in ber ©älje feines
Saufes gingen ihm bie ©ferbe, trofebem
bte Sremfe gan3 suge3ogen roar, burd).
JJläber wollte bie ©ferbe aufhalten,
geriet aber baburch unter ben ©3agen,
Wobei ihm bie ©aber ben Kopf ein»
®riidten. Ter ©tarnt tonnte nur als
©eiche aufgehoben roerben. —

©m Tienstag früh roollte fid) ber
-yainfolbat Arthur ©robft, 24 Safere
Uli, erft feit etroa fedjs ©lochen oer»
heiratet, mit einem ©ferbe bei ©taga»
?tUo in ben Socarnerfee begeben. 3n=
fulge einer heftigen Seroeguhg bes ©fer»
ues würbe ©robft in ben See geworfen,
©roh allen Anftrengungen feiner Kante»
taben tonnte ©robft erft nadj etroa
uuberthatb Stunben aus bem ÏBaffer
Se3ogen roerben. (Er gehörte bem Satail»
Jon 29 an unb roar wohnhaft in Sanfter»
lennen.

3n ber Kiesgrube oon Tägertfdji oer»
©rglüdte ber 60jährige Sriebrich £orp.
MUe Kiespartie tarn ins ©utfcfeen unb
uedte Sorp 3U. Ter ©erunglüdte tonnte
uur rtodj als Seihe aus bem Schutte
uusgegraben roerben. —

m

Stadt Bern

t ©mil Atnolb,
geroef. Sertreter ber Ofenfabrit Surfee.

3n tur3en 3ügen foil hier bas Sehen
eines ©tannes ge3eid)net roerben, ber

t ©mil Atnolb.

oielen ein lieber Sfreunb unb College
geroefen unb burcfj fern Streben unb
feinen ©baratter oon allen, bie ihn
tannten, geachtet rourbe. '

©mit Arnolb rourbe geboren im 3ahre
1875 in Schlierbad) bei Süron. ©tit
16 3ahren trat er als Sehrling in bie
Ofenfabrit Surfee ein. Sierauf arbeitete
er in beren filiale in ©enf. Seine ©or=
gefefeten ertannten in ihm halb ben tüdj»
tigen unb geroiffenhaften ©titarbeiter,
benn fchon tur3e 3eit barauf übertrugen
fie ihm bie ©ertretung ihrer Sfabrif',
hauptfäd)Iid) für bie Kantone Sern,
Solothurn unb ©euenburg. Stets mit
grofeem gleife unb man barf roohl fagen
mit Aufopferung oon ©efunbljeit unb
Sehen, roirtte er in feinem ©erufe als
©ertreter in ein unb bemfelben ©efdjäft.
©icfet nur in ber ©efdjäftsroelt, fonbern
auch in ©efellfdjafts» unb $reunbes»
treifen roar Setr Atnolb gern gefetjen
unb geachtet. IXnb berer finb auch oiele,
bie burd) feine ©titfeilfe ein gutes Ser3
ertennen tonnten. Seiber machten ficfe in
ben Iefeten 3ahren oerfdjiebene Seiben
bei ihm fühlbar unb Anfang ©tai biefes
3abres roarf ihn eine heimtüdifdje ©linb»
barment3Ünbung aufs Kranïenlager, oon
ber er nicht mehr genefen follte. ©ine
adjt ©lochen lange, fchroere, aber gebul»
big ertragene Krantfeeit hat ihn, ben
guten ©atten unb ©ater, fjreunb unb
Kollegen nur 3n früh entriffen. ©r ruhe
im ^rieben! sn.

Auf feinem ©ut in Itrfellen ftarb nadj
langjähriger Krantfeeit Serr f$ran3 oon
©tap, allié Thormann, früherer ©rä=
fibent ber ©oangelifchen ©efellfchaft in
Sern. —

Tie ©erner Sternwarte melbet Son»
nenflede unb ermuntert Sefifeer oon
tleinen Teleftopen, ihre Aufmertfamteit
ben bemertensroerten Sonnenphänomen
3U3uroenben. —

©nblidj hat ber ©emeinberat, ben
Stagen unb ©efcfjroerben über bie gegen»
roärtigen ©lucfeerpreife ber bernifchen
gfrücfete» unb ©emüfeljänbler ©ecfenung
tragenb, folgenbe ©tarttoorfdjriften be»
fchloffen: 1. Ter ©oroertauf oon ©e=
müfe, Obft, ©iern, Sutter unb anbern
Sebensmitteln burch foldje ©erfonen,
be3to. ihre Angeftellten, welche mit ben
betreffenben 2Baren felbft Sanbel trei»
ben, auf ben 3ugängen ber Stabt unb
3um ©tartte, foroie auf bem lehtern
felbft, ift bis 11 Uhr oormittags unter»
fagt. Ter feiner3eit oerfud)sroeife ein»
geführte ©rofcmarft an ber ©unbesgaffe
roirb nicht mehr abgehalten. Tiefer ©e=
fchlufe tritt fofort nadj erfolgter ©eneh»
migung burd) ben ©egierungsrat in
ilraft. 2. a) Ter ©reis für ben ©ertauf
oon -Kirfchen in ber ©emeinbe ©ern roirb
im ©tarimum auf 50 ©ts. per Kilo»
gramm feftgefeht; b) ©Siberhanblungen
gegen biefen ©efchlufj roerben nach ben
©eftimmungen ber ©erorbnung bes ©e=
gterungsrates bes Kantons Sern betr.
bie ©tafcnabmen gegen bie ©erteuerung
ber Sebensmittel oom 18. Auguft 1914
(3iff. 4 unb ff.) beftraft; c) Tiefer
©efdjlufe tritt fofort nadj erfolgter ©e»
nehmigung burch ben ©egierungsrat in
Kraft. 3m fernem läfet fid) ber ©e»
meinberat an einer Samstag ben 17.
3uli im Stabtoerroaltungsgebäube in
Siel ftattfinbepben Sefprechung ber
Sebensmitteloerforgung unb ber <Mt=
fehung oon Söd)ftpreifen, 3toifd)en ©er»
tretern einer An3ahl ©emeinberoefen,
oertreten. An bas Setretariat bes
fchroeiserifchen Stäbteoerbanbes in 3üridj
roirb bie Anfrage gerichtet, ob es fid)
nicht mit biefer Angelegenheit befaffen
tonne. —

©in Heiner ©tarttrummel hat fidj lehte
©loche in Sern abgefpielt, ber oerbient,
für alle 3eiten feftgehalten 3U werben.-
©in über bie hohen Kirfdjenpreife ent»
rüftetes Sausmütterdjen liefe im Stabt»
an3eiger eine Aufforberung erf^einen,
bafe in Anbetracht ber ObftfüIIe, bie es
biefes Safer gäbe, niemanb mehr als
30—35 ©appen für bas ©funb Kirfdjen
be3afelen follte. Tiefes 3nferat hatte bie
SBirtung, bafe am barauffolgenben
Tienstag=©tartt auf unb ab bie Kirfchen
3U biefen ©reifen su haben roaren. Tie
Schulb lag, wie es fid) nachträglich her»
ausftellte, an ben ©lieberoertäufern, ben
©rämplern, bie bie ©reife mit faft 100
©ro3ent ©eroinn in bie Söfee fchraubten.

©ergangenen Samstag ift bas oon
Sans ©buarb fiinber, Architett in ©afel,
erftellte Tentmal für Sunbesrat Teudjer
auf bem ©remgartenfriebfeof eingefegnet
roorben. Aud) bie gärtnerifdjen Anlagen
finb nach ben ©länen bes Ardjitetten
entftanben unb bie Säume unb ©flauen,
bie bort eingefefet würben, ftammen aus
ber ffiärtnerei SBartmann in St. ©allen.

Ter befannte, in ©ern niebergelaffene
Teffiner Sournalift ©milio ©olombi, ge=
boren 1860, oon SeIIin3ona, nunmehr
in ©tailanb tätig, roar lefete ©lod)e im
„©ibgenöffifcfeen ©oIi3ei»An3eiger", roeil
ber Spionage 3ugunften einer fremben
©lacht befcfeulbigt, ausgefchrieben, um
3ufeanben bes Unterfucfeungsrichters bem
Kommanbo ber SeerespoÜ3ei in Sern
3ugefüfert 3u roerben. —
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Hütte saß, wurde das Haar des Hinter-
Hauptes verbrannt,- er war längere Zeit
ohnmächtig.

Ueber dem Brienzer Rothorn ging
letzte Woche ein furchtbares Hagelwetter
Nieder. Der Mühlebach wuchs zu einem
wahren Strome an und stürzte sich unter
gewaltigem Rollen, Steine, Holzstämme
und die kleine Brücke von der neu an-
gelegten Mühlebach-Promenade mit sich
beißend, in den Brienzersee. —

In Viel findet morgen Sonntag der
feeländische Turntag statt, an dem sich
16 Vereine am Sektionsturnen beteiligen
werden. —

Im Alter von 53 Jahren ist in Viel
nach langen, schweren Leiden Kunstmaler
àgust Kunz im Spital gestorben. —

In Viel ist nach langer Krankheit
Großrat Jean Bähni gestorben. Er war
Besitzer einer großen Uhrenfabrik in
Madretsch und leistete der Gemeinde Viel
wnge Jahre als Gemeinderat wertvolle
Dienste. —

Der Gemeinderat von Viel hat den
Marimalpreis für Kirschen auf 50 Rp.
oas Kilo festgesetzt, da er fand, der
geforderte Marktpreis von 60—80 Rp.
oas Kilo sei zu.hoch. —

An den Thunerseeufern variieren die
Uirschenpreise zwischen 35 und 48 Rp.
das Kilo. —

Auf dem Brienzersee unternahm am
Montagnachmittag eine kleine Gesell-
Ichaft aus Affoltern im Emmental, be-
stehend aus sechs Personen, von Ober-
ried (am Brienzersee) aus eine Kahn-
lahrt. Kaum vom Lande weg, füllte
ach das Schiff mit Wasser und ging
Unter. Vier Personen konnten von einem
Fischer gerettet werden. Zwei junge
Frauen, Emma Bracher geborne Hab-
Mer, 30jährig, von Heimiswil bei
Burgdorf, und Anna Kühni geborne
Bracher, 27jährig, von Affoltern im
Emmental, ertranken. —

Der Landwirt Rudolf Mäder, Sohn,
w Niederruntigen, holte in Mühleberg
Mige Gerüstladen mit einem mit zwei
Pferden bespannten Wagen ab. An
Mer steilen Straße in der Nähe seines
Hauses gingen ihm die Pferde, trotzdem
die Bremse ganz zugezogen war, durch.
Mäder wollte die Pferde aufhalten,
geriet aber dadurch unter den Wagen,
wobei ihm die Räder den Kopf ein-
drückten. Der Mann konnte nur als
Zeiche aufgehoben werden. —

Am Dienstag früh wollte sich der
Drainsoldat Arthur Probst, 24 Jahre
Nt. erst seit etwa sechs Wochen ver-
heiratet, mit einem Pferde bei Maga-
Mo à den Locarnersee begeben. In-
Mge einer heftigen Bewegung des Pfer-
ues wurde Probst in den See geworfen.
Drotz allen Anstrengungen seiner Käme-
laden konnte Probst erst nach etwa
Anderthalb Stunden aus dem Wasser
gezogen werden. Er gehörte dem Batail-
M 23 an und war wohnhaft in Finster-
Hennen.

In der Kiesgrube von Tägertschi ver-
Wglückte der 60jährige Friedrich Lory,
ì-une Kiespartie kam ins Rutschen und
neckte Lory zu. Der Verunglückte konnte
sîUr poch als Leiche aus dem Schütte
Msgegraben werden. —

kern

f- Emil Arnold.
gewes. Vertreter der Ofenfabrik Sursee.

In kurzen Zügen soll hier das Leben
eines Mannes gezeichnet werden, der

f Emil Arnold.

vielen ein lieber Freund und Kollege
gewesen und durch sein Streben und
seinen Charakter von allen, die ihn
kannten, geachtet wurde.

Emil Arnold wurde geboren im Jahre
1875 in Schlierbach bei Büron. Mit
16 Jahren trat er als Lehrling in die
Ofenfaàrik Sursee ein. Hierauf arbeitete
er in deren Filiale in Genf. Seine Vor-
gesetzten erkannten in ihm bald den tüch-
tigen und gewissenhaften Mitarbeiter,
denn schon kurze Zeit darauf übertrugen
sie ihm die Vertretung ihrer Fabrik,
hauptsächlich für die Kantone Bern,
Solothurn und Neuenburg. Stets mit
großem Fleiß und man darf wohl sagen
mit Aufopferung von Gesundheit und
Leben, wirkte er in seinem Berufe als
Vertreter in ein und demselben Geschäft.
Nicht nur in der Geschäftswelt, sondern
auch in Gesellschafts- und Freundes-
kreisen war Herr Arnold gern gesehen
und geachtet. Und derer sind auch viele,
die durch seine Mithilfe ein gutes Herz
erkennen konnten. Leider machten sich in
den letzten Jahren verschiedene Leiden
bei ihm fühlbar und Anfang Mai dieses
Jahres warf ihn eine heimtückische Blind-
darmentzündung aufs Krankenlager, von
der er nicht mehr genesen sollte. Eine
acht Wochen lange, schwere, aber gedul-
dig ertragene Krankheit hat ihn, den
guten Gatten und Vater, Freund und
Kollegen nur zu früh entrissen. Er ruhe
im Frieden! sn.

Auf seinem Gut in Ursellen starb nach
langjähriger Krankheit Herr Franz von
May, Nliê Thormann, früherer Prä-
sident der Evangelischen Gesellschaft in
Bern. —

Die Berner Sternwarte meldet Son-
nenflecke und ermuntert Besitzer von
kleinen Teleskopen, ihre Aufmerksamkeit
den bemerkenswerten Sonnenphänomen
zuzuwenden. —

Endlich hat der Eemeinderat, den
Klagen und Beschwerden über die gegen-
wältigen Wucherpreise der bernischen
Früchte- und Gemüsehändler Rechnung
tragend, folgende Marktvorschriften be-
schlössen: 1. Der Vorverkauf von Ee-
müse, Obst, Eiern, Butter und andern
Lebensmitteln durch solche Personen,
bezw. ihre Angestellten, welche mit den
betreffenden Waren selbst Handel trei-
ben, auf den Zugängen der Stadt und
zum Markte, sowie auf dem letztern
selbst, ist bis 11 Uhr vormittags unter-
sagt. Der seinerzeit versuchsweise ein-
geführte Großmarkt an der Bundesgasse
wird nicht mehr abgehalten. Dieser Be-
schluß tritt sofort nach erfolgter Eeneh-
migung durch den Regierungsrat in
Kraft. 2. a) Der Preis für den Verkauf
von Kirschen in der Gemeinde Bern wird
im Marimum auf 50 Cts. per Kilo-
gramm festgesetzt: b) WiderHandlungen
gegen diesen Beschluß werden nach den
Bestimmungen der Verordnung des Re-
glerungsrates des Kantons Bern betr.
die Maßnahmen gegen die Verteuerung
der Lebensmittel vom 18. August 1914
(Ziff. 4 und ff.) bestraft: c) Dieser
Beschluß tritt sofort nach erfolgter Ee-
nehmigung durch den Regierungsrat in
Kraft. Im fernern läßt sich der Ge-
meinderat an einer Samstag den 17.
Juli im Stadtverwaltungsgebäude in
Viel stattfindenden Besprechung der
Lebensmittelversorgung und der Fest-
setzung von Höchstpreisen, zwischen Ver-
tretern einer Anzahl Eemeindewesen,
vertreten. An das Sekretariat des
schweizerischen Städteverbandes in Zürich
wird die Anfrage gerichtet, ob es sich

nicht mit dieser Angelegenheit befassen
könne. —

Ein kleiner Marktrummel hat sich letzte
Woche in Bern abgespielt, der verdient,
für alle Zeiten festgehalten zu werden.-
Ein über die hohen Kirschenpreise ent-
rüstetes Hausmütterchen ließ im Stadt-
anzeiger eine Aufforderung erscheinen,
daß in Anbetracht der Obstfülle, die es
dieses Jahr gäbe, niemand mehr als
30—35 Rappen für das Pfund Kirschen
bezahlen sollte. Dieses Inserat hatte die
Wirkung, daß am darauffolgenden
Dienstag-Markt auf und ab die Kirschen
zu diesen Preisen zu haben waren. Die
Schuld lag, wie es sich nachträglich her-
ausstellte, an den Wiederverkäufern, den
Grämplern, die die Preise mit fast 100
Prozent Gewinn in die Höhe schraubten.

Vergangenen Samstag ist das von
Hans Eduard Linder, Architekt in Basel,
erstellte Denkmal für Bundesrat Deucher
auf dem Bremgartenfriedhof eingesegnet
worden. Auch die gärtnerischen Anlagen
sind nach den Plänen des Architekten
entstanden und die Bäume und Pflanzen,
die dort eingesetzt wurden, stammen aus
der Gärtnerei Wartmann in St. Gallen.

Der bekannte, in Bern niedergelassene
Tessiner Journalist Emilio Colombi, ge-
boren 1860, von Bellinzona, nunmehr
in Mailand tätig, war letzte Woche im
„Eidgenössischen Polizei-Anzeiger", weil
der Spionage zugunsten einer fremden
Macht beschuldigt, ausgeschrieben, um
zuhanden des Untersuchungsrichters dem
Kommando der Heerespolizei in Bern
zugeführt zu werden. —
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per Jirieg.
SBir Itaben aus btefer lebten Rriegs»

rooebe leine heroorfted)enben ©in3el3üge
auf3U3eid)nen; roeber iinb auf ben Kriegs»
fchaupläßen hebeutungsoolle Schläge ge»
fallen, nod)_bat fid) einer ber fraglich»
neutralen Staaten 3ur Aufgabe feiner
suroartenben Haltung entfchloffen. —
SBir roerben bemnächft in einen 3eit=
abfebnitt eintreten, in benr fid) roelt»
hiftorifcf)e Daten iäbren. fOtan roirb an
Siefen 31nläffen Die febroeren Stunben
bes Rriegsbeginnes rüdblidenb reprobu»
3ieren. ©s bürfte barum ni<f)t unan»
gebracht fein, oorber fur3 an bie Sfor»
gänge 3U erinnern, bie 3U ber SBeltîrifis
non ©nbe 3uli oorigen Sabres geführt
haben. SBir haben in biefem Slatte
febon bie Schrift oon Dr. 2b.». ©reper3
ermähnt, bie biefe roeltbiftorifdjen SRo»
mente in fchöner Ueberficbt 3ufammen=
ftellt; mir möchten hier auf eine 3roeite
fd)roei3erifcbe S©bIiïation aufmerïfam
machen, bie, roenn auch oon anbern
politischen ©efichtspunïten ausgehenb, in
ähnlich überfichtlicher unb leidft 3ugäng=
lieber SBeife „Die gerichtlichen 93or=
bebingungen Des europäifd)en Krieges"
barftellt. Unter biefem Xitel oeröffent»
Iid)t Skofeffor Dr. SB. Rmnerroabel bei
Orell Sühli feine Storträge, bie er im
SRooember 1914 über biefe Vorgänge im
Schöbe bes ©emeinbeoereins SBinterthur
hielt.

Die SBeltïriegsgefabr ift auch nach
£ünerroabel, ber in feiner bie ^Realitäten
betonenben ©efchichtsbetrachtung fonft
gan3 bie beutfehe Sluffaffung oertritt,
burd) bas Sluftreten Deutfdjlanbs auf
ber 23ühne ber SBeltpoliti! entftanben.
3u Sismards 3eiten trieb Deutfchlanb
bloh europäifd)e Sloliti!. Das Rriiger»
Delegramm Raifer SBilbelms II. (1896)
inaugurierte Die SBeltpoliti! Deutfd)»
lanbs. ©s folgten rafch bie 23efehung
Riautfdjous (1897) unb ber Sremtb»
fchaftsbunb bes Raifers mit bem Sultan
bei Slnlah ber Orientreife (1898); bann
bie glottengefehe 1898 unb 1900, bei
beren Segrünbung im Sieichstag oon
23üIoro bie benïroûrbige Siebe hielt, roo»
rin er ben beutfd)en Sßillen ïunbtat, bei
ber „Deilung bes Ruchens" auch mit»
3umad)en. Rönig ©buarb VI. oon ©ng=
lanb, nachbem er mit einem 33ünbnis=
SIntrag oon Deutfchlanb abgeroiefen
mürbe, begann feine ©inlreifungspoliti!
unb fd)uf bie Dripelentente. ©s folgt
nun eine SRriobe ber Rrifen, bie auf
einen SBeltlrieg hinmies: erft bie Sita»
roïfoïrife, bie burch bie Ronferen3 oon
Sllgeciras beigelegt tourbe (1904—1906),
bann bie 23al!an!riefe, melche 1908 bei
ber Sinnerion Sosniens unb ber R>er3e=

goroina burch Oefterreich ausbrach, bann
bie 3toeite SRarottoïrife 1911 (SIgabir),
bann bie grohe Salïanïrife mährenb ber
beiben Sal!an!riege 1912/13, aus ber
ber SBeltfrieg entftanb.

SJîan ïann biefe Sorgänge in fol»
genbem Silbe oerbeutlidft fehen: Sin
ber Dafel, ba ber „SBeltluchen" oer»
fpiefen roirb, fafeen bis oor ïur3em ©ng=
lanb, Sranfreicb, fRuhlanb unb einige
Heinere mitgebulbete ©ffer. Sßlöhltd) tritt
nun auch Deutfchlanb an ben Difd): ein
oom Scheitel his 3ur Sohle gerüfteter
Rrieger, ber jeben Satt oerfchmäht unb

mit einem gan3 neuen Deilungspro»
gramm, aufrüdt, ber alles Sisherige
über ben Saufen roirft. Die Stellung
ber übrigen ift gegeben: ber SRann ift
ein 3U gefährlicher Difd)genoffe; mir mer»
fen ihn gemeinfchaftlich hinaus. Deutfd)»
lanb mehrt fid). 3n biefem Sinne führt
es einen Defenfiotrieg. SIber ebenfofehr
führen bie anbern SJtädite einen Defen»
fioïrieg; man roirb, auf biefem Soben
ber ©ef(hid)tsbetrad)tung ftehenb, bod)
nicht fagen büifen, ©nglanb ober Siran!»
reich ober Slufflanb feien im Unrecht,
menn fie fid) ber Dif<hnad)barfd)aft bes
hungrigen Sîiefen 3U erroehren fuchen,
namentlich roenn fie, roie es fid) 3eigt,
mit Siecht annehmen mufften, bah ber
Sliefe aud) ihr Rnochen nicht fchonen
roerbe. Son biefer Setradjtungsroeife
aus erübrigt es eben überhaupt, nach
Siecht ober Unrecht 3U fragen.

SIber hier gerabe liegt für uns Schroei»
3er ber fpringenbe Suntt. SBir haben an
ber ©efchichtsauffaffung, bie bas 2Rad)t»
prin3ip als bas in ber ©efd)id)tc ber
Staaten einzig mögliche binftellt, für
heute unb für alle 3eiten tein inneres
3ntereffe. ©ine Darftellung, bie befagt:
fo unb fo ging es 3U unb bie für bie
3ufunft bie Orientierung Der SBeltpoliti!
nach Sledftsgrunbfähen als Utopie ab»
lehnt, eine folcbe ©efchichtsbarftellung
oermögen mir nicht als fchroei3erifd) 3u
empfinden; fie ïônnte geräbe fo gut oon
einem Deutfchen ober Oefterreicfjer ober
Italiener gefd)rieben fein, ©eroih ift es
richtig, bah her Uebergang 3um Sledfts»
prin3ip ein überaus fdfroieriger ift; aber
bas enthebt nicht oon ber Stotroenbigïeit,
bah ber Schritt einmal getan roerbe unb
3roar fobalb roie möglich, fonft läuft bie
Rultur ©efabr, in einer ©poche oon
Sôlïerïriegen untergeben. Snsbefon»
bere roir Schroei3er ïônnen unfere Soff»
nungen nur auf bie Seite fd)Iagen, bie
©uropa ben ^rieben bes 31ed)ts, ber
SIbrüftung, bie ©leid)berechtigung garan»
tiert.

Die Seriçhterftattung über bie oer»
gangene Rriegsrooche ïann fid), roie ge=
fagt, !ur3 faffen.

Sluf bem öftlichen Rriegsfchauplahc tft
in geroiffem Sinne eine Stauung ber
Rriegsereigniffe eingetreten. Der SBiber»
ftanb Der surüdflutenben Sluffen hat fid)
an bem Sunlte, too Der Drud ber Ser»
bünbeten fid) 3U einer gefährlichen Se»
brohung ber ruffifchen 3entralarmee an
ber SBeichfellinie aus3uroachfen anfehidte,
3u einer Offenfioe entroidelt, oor ber
bie Slrmee bes ©Obergs Sofef fÇerbt»
nanb 3urüdgehen muhte, ©s betrifft ben
Deil ber oerbiinbeten Druppert, ber
Rubi in unb bamit bie rüdroärtige
Serbinbungslinie ber ruffifchen Sreftung
Sroangorob birelt unb bie SBar»
fchaus inbirelt bebrohte. âier, bas h«ht
nörblijh R ras ni!, entfpann 'fid) ein
mehrtägiger Rampf, in ben bie Sluffen
Serftärlungen führten, bis fie bie beut»
fchen Druppen 3um Slüdsuge ge3toungen
hatten; bas ©Ieichsetoidht ber Rräfte
fcheint inbeffen noch nörblich Rrasni!
roieberhergeftellt roorben 3U fein, roenig»
ftens ift es ben öfterreicbif<h=ungarifd)en
Druppen gelungen, biefe Stabt nod)
feft3uhalten; auch hat ber ruffifd)e Sor»
marf^ bie angren3enben feinblid)en Stel»
Iungen nicht 3U beeinfluffen oermocht.

Die gleichseitig unternommenen Offet^
fiooorftöhe ber Sluffen auf oerfc&iebenert
Deilen ber fjront, fo an ber 3Iota Rifd
oon Rorono aus unb 3roifd)en Sras3nt)S3
unb ber SBeichfel rourben 3urüdgeroiefeü-

Sin ber SBeftfront geht ber blutig®
unb mühfame SKinen» unb Sappen
ïampf roeiter. Um Souche3 roirb immer
nod) gefachten. Sluf Singriff folgt ©egem
angriff. 3m SIrgonnenroalb unb in Slam
bem roütet ber „unterirbifd)®" Rrieö'
halb gelingt es ben ©nglänbern ober

Sran3ofen, halb ben Deutfchen, einen

feinblichen ©raben 3U fprengen, beoor
ihre ©raben felbft in bie Ruft fliegen-,
Raut amtlicher Silelbung oom 10. 3ü{f
haben bie Deutfchen feit bem 4. 3ub
in ben Rümpfen 3roifd)en SJlaas unb

SSlofel 1798 (Befangene, barunter 21

Offi3iere, gemacht, 3 ©efchühe, 12 Sîîm
fchinengeroehre unb 18 SJlinenroerfer em

beutet. Sloch nicht offisiell beftätigt m
bie SSlelbung oon einem Rommanbm
roechfel in Slanbern. ©s hieh, bas Rom'
manbo. über bie britifd)en Druppen roerbe

Sir SBilliam Slobertfon, bem bisherigen
©eneralftabschef Sren^'s, übertragen»
biefer roerbe bas Rommanbo ber eng'
Iifd)en Druppen in ©nglanb übernehmen-

Sluf ber ifaltcnifchett Sront hat ü®

feit ber „Schlacht bei ©ör3" nicht®

SBefentliches ereignet. Slach3utragen
ber Untergang bes italienifd)en Satver'
Heusers „SImalfi", ber am 8. 3uli ^einer Sîeïognos3ierungsfahrt in ber norm
liehen Slbria oon einem öfterreid)if<hen
Dauchboot torpilliert rourbe. Der

„SImalfi" ift 1908 oon Stapel gelaufen
unb er hatte 10,400 Donnen SBafferoet'
brängung; an SIrtillerie befaß er 01er

Ranonen 3U 24,4 cm, acht 6u 19, fem®'
3ehn 3U 7,6 unb 30)ei 3U 4,7 cm. Senie
23efahung oon 685 SJlann rourbe 3ü®

größten Deil gerettet. ,.l
Serner ift nach3utragen bas Seegefean

3toifchen Deilen bes beutfdjen unb bes

ruffifchen ©efchroabers in ber Oftfee am

fangs ooriger SBoche, bei bem ein beul"

fches Rriegsf^iff oerloren ging.
Die beutfdhe SIntroort auf bie

tania"=Slote oom 10.3uni rourbe am V;
3uli bem ameriïanifchen S3otfd)afte
überreicht. 33elanntlid) hat bie amerj'
îanifche Sîote Deutfchlanb aufgeforberu
feine ©runbfähe ïunb3ugeben, nach beneu

über ben Sali roeiteroerhanbelt roerpei
!önne. Die SIntroort betont bie oölter'
red)tsroibrige Rriegführung ©nglanbs-
bas burch Rahmlegung bes beut)®®
Ôanbels bas Reben ber gan3en beutffflV
Station bebrohe. Sie macht barauf aur
merïfam, bah bie englifche Rriegslettuu|
bie èanbelsfchiffe angeroiefen habe,
3U beroaffnen, unb bah fo bie ©r®nä

Sroifchen Rcanbels» unb Rriegsfd)iff r>®.

roifdht fei. Deutfchlanb oerfpricht, jL
Sßaffagierfchiffe, bie ameriïanifche Staai
angehörige tragen, unb überhaupt.^
unter neutraler Slagge fegelnben ©®ni
frei paffieren 3U laffen, für roeldjc üm.
rüa bie ©ernähr übernehmen roolle, ^fie ïeine Ronterbanbe führen. ©5 ift "V/
an3unehmen, bah SImerita bie ©run
fähe als für Jid) geltenb anerïenu
roerbe, ba bies Die ©infd)rän!ung
freien SanDels mit ben !riegführ®üo
Staaten bebeutete. Die beiben ^finb tbeoretifd) einanber um r®''
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Der Krieg.
Wir haben aus dieser letzten Kriegs-

wache keine hervorstechenden Einzelzüge
aufzuzeichnen? weder sind auf den Kriegs-
schauplätzen bedeutungsvolle Schläge ge-
fallen, noch hat sich einer der fraglich-
neutralen Staaten zur Aufgabe seiner
zuwartenden Haltung entschlossen. —
Wir werden demnächst in einen Zeit-
abschnitt eintreten, in dem sich welk-
historische Daten jähren. Man wird an
diesen Anlässen die schweren Stunden
des Kriegsbeginnes rückblickend reprodu-
zieren. Es dürfte darum nicht unan-
gebracht sein, vorher kurz an die Vor-
gänge zu erinnern, die zu der Weltkrisis
von Ende Juli vorigen Jahres geführt
haben. Wir haben in diesem Blatte
schon die Schrift von Dr. Th.v. Ereperz
erwähnt, die diese welthistorischen Mo-
mente in schöner Uebersicht zusammen-
stellt? wir möchten hier auf eine zweite
schweizerische Publikation aufmerksam
machen, die, wenn auch von andern
politischen Gesichtspunkten ausgehend, in
ähnlich übersichtlicher und leicht zugäng-
licher Weise „Die geschichtlichen Vor-
bedingungen des europäischen Krieges"
darstellt. Unter diesem Titel veröffent-
licht Professor Dr. W. Hünerwadel bei
Orell Fühli seine Vorträge, die er im
November 1914 über diese Vorgänge im
Schohe des Gemeindevereins Winterthur
hielt.

Die Weltkriegsgefahr ist auch nach
Hünerwadel, der in seiner die Realitäten
betonenden Geschichtsbetrachtung sonst

ganz die deutsche Auffassung vertritt,
durch das Auftreten Deutschlands auf
der Bühne der Weltpolitik entstanden.
Zu Bismarcks Zeiten trieb Deutschland
bloß europäische Politik. Das Krüger-
Telegramm Kaiser Wilhelms II. (1896)
inaugurierte die Weltpolitik Deutsch-
lands. Es folgten rasch die Besetzung
Kiautschous (1897) und der Freund-
schaftsbund des Kaisers mit dem Sultan
bei Anlah der Orientreise (1393): dann
die Flottengesetze 1398 und 1969, bei
deren Begründung im Reichstag von
Bülow die denkwürdige Rede hielt, wo-
rin er den deutschen Willen kundtat, bei
der „Teilung des Kuchens" auch mit-
zumachen. König Eduard VI. von Eng-
land, nachdem er mit einem Bündnis-
Antrag von Deutschland abgewiesen
wurde, begann seine Einkreisungspolitik
und schuf die Tripelentente. Es folgt
nun eine Periode der Krisen, die auf
einen Weltkrieg hinwies: erst die Ma-
rokkokrise, die durch die Konferenz von
Algeciras beigelegt wurde (1994—1996),
dann die Balkankriese, welche 1998 bei
der Annexion Bosniens und der Herze-
gowina durch Oesterreich ausbrach, dann
die zweite Marokkokrise 1911 (Agadir),
dann die große Balkankrise während der
beiden Balkankriege 1912/13, aus der
der Weltkrieg entstand.

Man kann diese Vorgänge in fol-
gendem Bilde verdeutlicht sehen: An
der Tafel, da der ..Weltkuchen" ver-
Wiesen wird, sahen bis vor kurzem Eng-
land, Frankreich, Rußland und einige
kleinere mitgeduldete Esser. Plötzlich tritt
nun auch Deutschland an den Tisch: ein
vom Scheitel bis zur Sohle gerüsteter
Krieger, der jeden Pakt verschmäht und

mit einem ganz neuen Teilungspro-
gramm, aufrückt, der alles Bisherige
über den Haufen wirft. Die Stellung
der übrigen ist gegeben: der Mann ist
ein zu gefährlicher Tischgenosse? wir wer-
fen ihn gemeinschaftlich hinaus. Deutsch-
land wehrt sich. In diesem Sinne führt
es einen Defensivkrieg. Aber ebensosehr
führen die andern Mächte einen Defsn-
sivkrieg? man wird, auf diesem Boden
der Geschichtsbetrachtung stehend, doch
nicht sagen dütfen, England oder Frank-
reich oder Ruhland seien im Unrecht,
wenn sie sich der Tischnachbarschaft des
hungrigen Riesen zu erwehren suchen,
namentlich wenn sie, wie es sich zeigt,
mit Recht annehmen muhten, dah der
Riese auch ihr Knochen nicht schonen
werde. Von dieser Betrachtungsweise
aus erübrigt es eben überhaupt, nach
Recht oder Unrecht zu fragen.

Aber hier gerade liegt für uns Schwei-
zer der springende Punkt. Wir haben an
der Geschichtsauffassung, die das Macht-
prinzip als das in der Geschichte der
Staaten einzig mögliche hinstellt, für
heute und für alle Zeiten kein inneres
Interesse. Eine Darstellung, die besagt:
so und so ging es zu und die für die
Zukunft die Orientierung der Weltpolitik
nach Rechtsgrundsätzen als Utopie ab-
lehnt, eine solche Geschichtsdarstellung
vermögen wir nicht als schweizerisch zu
empfinden: sie könnte gerade so gut von
einem Deutschen oder Oesterreicher oder
Italiener geschrieben sein. Gewiß ist es
richtig, daß der Uebergang zum Rechts-
prinzip ein überaus schwieriger ist? aber
das enthebt nicht von der Notwendigkeit,
dah der Schritt einmal getan werde und
zwar sobald wie möglich, sonst läuft die
Kultur Gefahr, in einer Epoche von
Völkerkriegen unterzugehen. Jnsbeson-
dere wir Schweizer können unsere Hoff-
nungen nur auf die Seite schlagen, die
Europa den Frieden des Rechts, der
Abrüstung, die Gleichberechtigung garan-
tiert.

Die Berichterstattung über die ver-
gangene Kriegswoche kann sich, wie ge-
sagt, kurz fassen.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze ist
in gewissem Sinne eine Stauung der
Kriegsereignisse eingetreten. Der Wider-
stand der zurückflutenden Russen hat sich

an dem Punkte, wo der Druck der Ver-
kündeten sich zu einer gefährlichen Be-
drohung der russischen Zentralarmee an
der Weichsellinie auszuwachsen anschickte,
zu einer Offensive entwickelt, vor der
die Armee des Erzherzogs Josef Ferdi-
nand zurückgehen muhte. Es betrifft den
Teil der verbündeten Truppen, der
Lublin und damit die rückwärtige
Verbindungslinie der russischen Festung
Jwangorod direkt und die War-
schaus indirekt bedrohte. Hier, das heißt
nördlich Kras nik, entspann 'sich ein
mehrtägiger Kampf, in den die Russen
Verstärkungen führten, bis sie die deut-
schen Truppen zum Rückzüge gezwungen
hatten: das Gleichgewicht der Kräfte
scheint indessen noch nördlich Krasnik
wiederhergestellt worden zu sein, wenig-
stens ist es den österreichisch-ungarischen
Truppen gelungen, diese Stadt noch
festzuhalten: auch hat der russische Vor-
marsch die angrenzenden feindlichen Stel-
langen nicht zu beeinflussen vermocht.

Die gleichzeitig unternommenen Offen"
sivvorstöhe der Russen auf verschiedenen
Teilen der Front, so an der Zlota Lipa,
von Kowno aus und zwischen PrasznySZ
und der Weichsel wurden zurückgewiesen-

An der Westfront geht der blutige
und mühsame Minen- und Sappen-
kämpf weiter. Um Souchez wird immer
noch gefochten. Auf Angriff folgt Gegen-
angriff. Im Argonnenwald und inFlan-
dern wütet der „unterirdische" Krieg!
bald gelingt es den Engländern oder
Franzosen, bald den Deutschen, einen

feindlichen Graben zu sprengen, bevor
ihre Graben selbst in die Luft fliegen-.
Laut amtlicher Meldung vom 19. Inu
haben die Deutschen seit dem 4. Ina
in den Kämpfen zwischen Maas und

Mosel 1793 Gefangene, darunter 21

Offiziere, gemacht. 3 Geschütze, 12 Ma-
schinengewehre und 13 Minenwerfer er-

beutet. Noch nicht offiziell bestätigt M
die Meldung von einem Kommando-
Wechsel in Flandern. Es hieb, das KoM-
mando. über die britischen Truppen werde

Sir William Robertson, dem bisherigen
Generalstabschef French's, übertragen,
dieser werde das Kommando der eng-

lischen Truppen in England übernehmen-
Auf der italienischen Front hat M

seit der „Schlacht bei Görz" nichsS

Wesentliches ereignet. Nachzutragen M

der Untergang des italienischen Panzer-
kreuzers „Amalfi", der am 8. Juli btt
einer Rekognoszierungsfahrt in der nörv-
lichen Adria von einem österreichischen
Tauchboot torpilliert wurde. Der

„Amalfi" ist 1993 von Stapel gelaufen
und er hatte 19,499 Tonnen Wasservel-
drängung: an Artillerie besah er vier
Kanonen zu 24,4 cm, acht zu 19, sech^
zehn zu 7,6 und zwei zu 4,7 cm. Seiw
Besatzung von 686 Mann wurde zum

größten Teil gerettet.
Ferner ist nachzutragen das SeegefecM

zwischen Teilen des deutschen und des

russischen Geschwaders in der Ostsee an-

fangs voriger Woche, bei dem ein dem-
sches Kriegsschiff verloren ging.

Die deutsche Antwort auf die
tania"-Note vom Id.Iuni wurde am A
Juli dem amerikanischen Botschaft,
überreicht. Bekanntlich hat die amem"

kanische Note Deutschland aufgefordert
seine Grundsätze kundzugeben, nach denen

über den Fall weiterverhandelt werde'
könne. Die Antwort betont die voller"
rechtswidrige Kriegführung EnglamA
das durch Lahmlegung des deutW
Handels das Leben der ganzen deutsche

Nation bedrohe. Sie macht darauf aur
merksam, dah die englische KriegsleltUW
die Handelsschiffe angewiesen habe, >nn

zu bewaffnen, und dah so die Grew
zwischen Handels- und Kriegsschiff ve

wischt sei. Deutschland verspricht, d

Passagierschiffe, die amerikanische Staa'
angehörige tragen, und überhaupt
unter neutraler Flagge segelnden
frei passieren zu lassen, für welche AM.
rika die Gewähr übernehmen wolle, o

^

sie keine Konterbande führen. Es ift u'/
anzunehmen, dah Amerika die Grün
sätze als für sich geltend anerkenn
werde, da dies die Einschränkung ^freien Handels mit den kriegführend
Staaten bedeutete. Die beiden Stac>

sind theoretisch einander um ken
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